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Manfred  von  Ardenne 
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weltec: :ne  25  /190^/  3.7^2  f. 

•  MANF.3ED  VON  ArtDüf.V.i 
■  UNGENUTZTE  b^EEVEN  f  •OTIVTcr'EM  ! 

Sei  der  zunehmenden  ffärte  /es  v.irt schaf t liehen 
Konkurrenzkampfes  »i t  Ausland-  sind  wir-  uner- 
bitt  ? -?  ch- da-™  gez,'\,ur,gon  ,  <^Le  Lei “tungsfähigkeit  * 
unserer ■ Wirt sch oft  r?'^i!"'l  z"  steigern,  d.h.  die 
noch  ungenutzten  Oeserven  des  sozialistischen 
Systems  zu  analysieren  und  zu  aktivieren. 

'  Wo  haben  sich  diese  Reserven  vercteckt?  Ich 
glaube,  daß  zwei  schwierige  /.uf^ben  mutig  ge¬ 
löst  werden  müssen,  um  den  Hcptteil  dieser.  Re¬ 
serven  .einsetzen  zu  können: 

1.  N«ue,'  den  Egoismus  des  Menschen  berücksichti¬ 
gende  Wsge  zu  find'7'«  und  zu  beschreiten-,  um 
die  Motivation  von  'Arbeitsmoral-  und  Leis t ungs- 
r.illen-  entscheidend  zu  verbessern.  Diese  Auf- 
7_Le  muß  mit  viel  Kreativität,  Mut,  Fleiß  und 
Durchsetzungsvermögen  rel-ö9t  .werden.  Ein-  Kebn- 
zeichen  bei  der  i-ösung  dieser  schicksalhaften 
Aufgabe  muß  die  D^rclisetzung  der  Wahrheit  auf 
allen  Ebenen,  ,Mnhre  Information  nach  oben  an 
die  Leitungen,  ebenso  wie  nach  unten  an  die- 
-tasis.  An  der  Ossis  wirc’  die  Wahrheit- dazu  bei¬ 
tragen,  die  Menschen  in  großer  Breite  zu  akti¬ 
vieren,  und  nur.  die  Mitwirkung  aller  kann  die 
Dinge  zum  Guten  verändern.  . 

2.  Die  Einführung  selbst  optimierender  geschlos¬ 
sener  Regelkreise  als  hoche^fiziente  Grund¬ 
struktur  an  der  Basis  unserer  Volkswirtschaft . 
Schon  vor  etwa  2u  Jahren  hat  der  Verfasser 
diesen  Vorschlag  der  Leitung  des  Zentralinsti¬ 
tuts  für  sozialistische  Wirtschaftsführung  un¬ 
terbreitet.  Aber  die  Zeit  war  damals  noch  nicht 
reif  für  solche  Hinweise.  In  der  Weltbühne  vom 
29.11.1983  habe  ich  diesen  Hinweis  wiederholt. 
Ich  sage  hier,  daß  ein  guter  Wog  zur  Findung 
der  optimalen  Organisation  und  Strukturen  da¬ 
rin  besteht,  "die  Weisheit  der  Natur  bei  der 
Evolution  des  menschlichen  Organismus  zu  be¬ 
lauschen.  Aus  der  in  vielen  Millionen  Bahren 
entstandenen  biochemischen  Organisation  des 
Organismus  kann  viel  gelernt  werden  für  die 
optimale  Gestaltung  des  ähnlich  komplizierten 


staatlichen  IVirtschaf tssystems .  In  einem 
sozialistischen  Staat  bieten  sich  für  ein 
solches  Vorgehen  überlegene  Möglichkeiten . 

Sei  der  Organisation  im  Ornanisrus  fällt  auf, 
daß  die  Hauptverantwortung  auf  viele  tausend 
sich  selbst  optimierende  geschlossene  Regel¬ 
kreise  delegiert  ist.  Ihre  Gesamtheit  wird 
über  das  Zentralnervensystem  kontrolliert  und 
bei  Störungen  durch  Gegenregulation  unter¬ 
stützt." 

Zu  meiner  großen  Pberraschung  fand  der  Verfasser 
Infang  dieses  Jahres  in  dem  Hufeland-3uch  "Der 
Arzt  der  das  Leben  verlängerte"  (Verlag  Otto 
Schaffer  Gerlin)  von  Hugo  üertwig  folgende  Sätze: 
"Ich  glaube  ebenfalls,  daß  man  in  Zukunft  die 
menschliche  Staatcbildung  mehr  nach  der  Orga¬ 
nisation  in  der  Natur  gestalten  wird." 

"Wenn  wir  daran  denken,  daß  Gott  die  Natur  ge¬ 
schaffen  hat,  worum  sollen  uns  dann  nicht  Hin¬ 
richtungen  draußen  in  der  Hotur,  also  hochorga¬ 
nisierte  Wesen,  vorbildlich  für  Starts-  und 
Ge  seil  sehe  f  t  seinrichtung  v.erdcn?" 

"So  ein  Staatsgebilde  v.'.ckst  mit  der  Zeit 
heran  und  bildet  sich  nach  der  Körperorganisa¬ 
tion  aus.  Je  besser  wir  unseren  Körper  verste¬ 
hen  lernen" '  um  so  bessere  t^ten  werden  wir 
auick  bauen . 

Daß  ein  so  bedeutender  Geist  wie  Christoph  J. 
üufeland  vor  etwa  160  Jahren-  fast  die  gleichen 
Hinweise  gab,  sollte  die  Staatsmänner  unserer 
T  ge  zu  Taten  in  dieser  Gicktuno  -nregen. 


Kommentar  von  1989: 

„Die  Veröffentlichung  eines  Artikels  von  Manfred  von  Ardenne  in  der 
Weltbühne  war  schon  1988  ungewöhnlich,  nun  erst  recht.  Aber  wenn 
dieser  als  kreativer  Erfinder  unter  den  Parteifunktionären  berühmte  und 
von  der  Regierung  gehätschelte  Forscher  seine  Narrenfreiheit  im 
theatrum  mundi  nutzen  und  sich  kritisch  äußern  wollte,  wo  sonst  sollte 
er  es  tun? 

Auch  die  Weltbühne  bietet  ideologischen  Dreck,  doch  wenigstens  in 
besserem  Deutsch  als  gemeinhin  üblich.  Die  Weltbühne  hat  eine 
achtenswerte  historische  Tradition  aus  der  Zeit  vor  der  DDR  und  dürfte 
heute  fast  nur  von  Bildungsbewußten  gelesen  werden,  die  das  wenige 
Lesenswerte  wie  Trüffelschweine  aus  der  DDR-Presse  erschnüffeln  und 
auch  feinsinnig  jede  politische  Abweichung  registrieren. 


